
Wildwestromantik um „Winnetou“ 

Erfolgreiche Eröffnung der Karl-May-Spiele auf der Felsenbühne Rathen 

In Scharen strömten die Besucher der  K a r l - M a y - S p i e l e  am Sonnabendnachmittag zum 

ersten Male wieder nach erfolgreichem Spiel in den freundlichen Kurort Rathen zurück. Für zwei 

Stunden hatten sie im Banne von „W i n n e t o u “  gestanden, dem nach Karl Mays gleichnamiger 

Romanreihe von Ludwig  K ö r n e r  bearbeiteten Schauspiel aus dem Indianerleben. Was die Jugend 

an ihrem Volksschriftsteller begeistert, ihre Einbildungskraft beschäftigt und sie bis ins Alter 

begleitet, das wurde hier mitreißende Wirklichkeit. 

Unter Oberspielleiter Karl  M i l l i n g s  Regie wurde das Kriegsbeil der Roten gegen die Weißen, 

die übrigens recht stilvoll in Kleidung und Maske wirkten, ausgegraben. Da beherrschten Old 

Shatterhands markige Gestalt (Karl Heinz  B e r n h a r d t ) und Winnetou, sein „roter Bruder“ (Alfred 

K e r t ), Intschu-tschuna als allzeit stolzer Oberhäuptling der Apachen (Fritz  K a l m a n n ), nicht zu 

vergessen der stets schlagfertige Sam Hawkens (Willy  G a d e ) die buntbewegte, stets wechselnde 

Szene. Da tritt ferner Klehki-Petra (Fr.  S c h i f f e r m ü l l e r ) als Lehrer und Berater der Apachen 

eindringlich hervor. Der Liebenden Nsho-Tschi verleiht Hilde  J a k o b  sympathische Züge. Karl Milling 

selber bemüht sich um die undankbare Rolle des bösen Gegenspielers Santer, der für seine Taten 

büßen muß. Den zwiespältigen Häuptling Tangua der Kiowas stellt Erich  W e n g e f e l d  verschlagen 

und angeberisch dar. 

Nach Kapellmeister Rudolf  B e h r s  indianischen Weisen tanzt Ilonka  S e l i n  Freuden- und 

Totemtänze, bunt, schillernd und weitschreitend rhythmisch. Der wilde Westen hat wieder einmal 

mit Büchsenknall und Pferdegalopp, mit Kriegsgeschrei und Massenszenen im ruhigen Wehlgrund 

Einzug gehalten, mit Spannung verfolgt von jung und alt.    Willy Weiß 
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